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Schließlic rundet seinen
matischen Durchgang Uurc die In ihrer VoNn der Katholisch
Schöpfung miıt e1inem eschatolog]l- Theologischen aku Erfurt als Ha
schen USDIIC a (350 ] bilitationsschrift aNgSCchOMMENEN Ar

Man mer  e Christian ın hbeit rag die Vin., Professorin Tür
Herz schlägt. Der systematische Teil Systematische Theologie In Diegen,
SOWIE SEINEe ] hesen ZU 0g danach, 1INWIeWeIt sich das Konzept
zwischen Theologie und Naturwis: „Gabe“ als LiNse TUr die Systema-
senschaften ren nicht 1Ur In die tisch-theologische Reflexion ezüg
1 hematiken e1n, Ondern bringen ich Kechtiertigung, pier, UucC
eUue überraschende Aspekte 1NSs rıistie SOWIE (‚ottes- und acnstien
espräch. Das Buch vermittelt 1NS- 1e eignet. alur csollen die bislang

e1nen umfassenden Über. 1 der Iheologie NUr weni1g ©-
1C wenngleich INan sich leuchteten (G(Gaben-Diskurse der SOZ]-
chen tellen e1nNe EIWAas orifigere alwissenschaften und der Philoso
Sprache sewunscht Leider phie hinsichtlich der genannten
Sind auch mpulse AUS der Oku theologischen Gegenstandsbereiche
IMenNe 1Ur wenigen tellen AUS- TucC  ar emacht werden, WOormN1
gearbeitet. (Gerade die Orthodoxe sich TUr die Vin die /uversicht VOeT-
1C der Schöpfung und eren Im: bindet, auch bislang unbeachtet g
pulse Tur die kıirchliche Praxis hät- 1eDene Kontaktpunkte Okume-
ten eiınen prominenteren Platz 1n nisch-theologischer Verständigun
LINks Werk verdient. Das SCAHMAaIler Markieren können
aber nicht ın e1 Man jegt Die Notwendigkeit, Tur diese
das Buch angeregt und informiert Aufgabe e1inem sgegenüber dem
ZUr Se1ite Aber als regelrechtes Alltagsverständnis stärker durchge
Nachschlagewerk und andbuc arbeiteten abe-Begrif selan
ZUr emau „SChöpfung“ wird gel, In Kapitel e1ner S
INan 1n Buch nicht 1Ur einmal bentheologischen rundlegung, beli
ZUr Hand nehmen der die Vin zunNächst Gabe-1Iheo

Marc Witzenbacher rıen In den SOozlalwıissenschaften
WIE In Philosophie und Theologie
ichtet. Die Durchmusterung der

IHEOLOGIE DER GÄB mi1t dem Werlk „Die Gabe“ VOTN
arcel Mauss (1923/24 e1NSsetT-

Reranika Hoffmann, Skizzen @1- zenden SsOZ1alwissenschaftlichen
ner Theologie der abe ec abe  eogren erweIlst sich als N OL
fertigung Dpier kEucharistie wendig, we1l die wenigen theo

ottes und Nächstenliebe logischen Überlegungen stark
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Trinitätslehre (291 ff) oder auch das
Problem der Theodizee (340 ff).
Schließlich rundet er seinen syste-
matischen Durchgang durch die
Schöpfung mit einem eschatologi-
schen Ausblick ab (350 ff). 

Man merkt, wo Christian Links
Herz schlägt. Der systematische Teil
sowie seine Thesen zum Dialog
zwischen Theologie und Naturwis-
senschaften führen nicht nur in die
Thematiken ein, sondern bringen
neue überraschende Aspekte ins
Gespräch. Das Buch vermittelt ins-
gesamt einen umfassenden Über-
blick, wenngleich man sich an man-
chen Stellen eine etwas griffigere
Sprache gewünscht hätte. Leider
sind auch Impulse aus der Öku-
mene nur an wenigen Stellen aus-
gearbeitet. Gerade die orthodoxe
Sicht der Schöpfung und deren Im-
pulse für die kirchliche Praxis hät-
ten einen prominenteren Platz in
Links Werk verdient. Das schmälert
aber nicht Links Arbeit. Man legt
das Buch angeregt und informiert
zur Seite. Aber als regelrechtes
Nachschlagewerk und Handbuch
zur Thematik „Schöpfung“ wird
man Links Buch nicht nur einmal
zur Hand nehmen. 

Marc Witzenbacher 

THEOLOGIE DER GABE

Veronika Hoffmann, Skizzen zu ei-
ner Theologie der Gabe. Recht-
fertigung – Opfer – Eucharistie
– Gottes- und Nächstenliebe.

Herder, Freiburg i. Br. 2013.
583 Seiten. Pb. EUR 45,–. 

In ihrer von der Katholisch-
Theologischen Fakultät Erfurt als Ha-
bilitationsschrift angenommenen Ar-
beit fragt die Vfn., Professorin für
Systematische Theologie in Siegen,
danach, inwieweit sich das Konzept
„Gabe“ als Linse für die systema-
tisch-theologische Reflexion bezüg-
lich Rechtfertigung, Opfer, Eucha -
ristie sowie Gottes- und Nächsten-
liebe eignet. Dafür sollen die bislang
in der Theologie nur wenig ausge-
leuchteten Gaben-Diskurse der Sozi-
alwissenschaften und der Philoso-
phie hinsichtlich der genannten
theologischen Gegenstandsbereiche
fruchtbar gemacht werden, womit
sich für die Vfn. die Zuversicht ver-
bindet, auch bislang unbeachtet ge-
bliebene Kontaktpunkte ökume-
nisch-theologischer Verständigung
markieren zu können. 

Die Notwendigkeit, für diese
Aufgabe zu einem gegenüber dem
Alltagsverständnis stärker durchge-
arbeiteten Gabe-Begriff zu gelan-
gen, führt in Kapitel I zu einer ga-
bentheologischen Grundlegung, bei
der die Vfn. zunächst Gabe-Theo-
rien in den Sozialwissenschaften so-
wie in Philosophie und Theologie
sichtet. Die Durchmusterung der
mit dem Werk „Die Gabe“ von 
Marcel Mauss (1923/24) einset-
zenden sozialwissenschaftlichen
Gabe-Theorien erweist sich als not-
wendig, weil die – wenigen – theo-
logischen Überlegungen stark an



136 diese 1 heorien anknüpien, und als matısch aU;  W  L werden die
ruc  al, we1l aufT diesem Wege Verpflichtung ZUr Wechselseitigkeit
srundlegende 1M weltleren Verlauf 1M aufT Anerkennung zielenden Ge
der e1 bedenkende Fragen ben, das Konzept e1ner (göttlichen
hervortreten ersien (‚abe und das Verständnis

/u ihnen sehört die rage da VOTN nNnade als einseltiger Gabe, mi1t
dem e1nNe deutliche Differenz ZUTnach, OD der Gabe-Vorgang E{IWAas

einseltiges Ooder wechselseitiges 1St, zeremonIilellen abe markiert IST.
und weıter, WIEe sich das (‚abe-Ob In SEINEer Weiterführung VOTN

jekt und der Prozess des (‚ebens 1n Honeflftfs Überlegungen interpretiert
ihrer Bedeutsamke1i Tur e1nNe (G‚ab  D Ricoeur die 9y (G(abe“ nicht als
] heorie zueinander ver  en Die Verpflichtung ZUr Gegen-Gabe, SOT1-
Durchsicht der vorliegenden dern als Appell, der aufT ort,
SAalLZze e1ner Theologie der (Gabe anders DEeSsagl. aufT das rechte EMD
lassen erkennen, dass die Konfliktli fangen, wartel. Weil der er
1en ler nicht streng entlang den dem nicht 1n „etwas  &b Sibt, SOT1-
konfessionellen Lagern verlaufen, dern „ELWAS VOTN sich“, entistene
Ondern auch nner der e_ zudem e1nNe Asymmetrie, die e1nNe
1schen Theologie die abe EeNTWEeE- verrechenbare Aquivalenz 1n der
der als einseltig (OSW.: ayer, In ewegung VOTN en und Empfan-
solf Dalferth) Ooder wechselseitig gEN verhindere Im ern seht
(Magdalene re  Ö  m BO a1SO darum, die (Gabe als das ALLZUEeT-

Holm) interpretiert wird In diesen kennen, W2S S1E 1St, nNämlich als Ap
Differenzen werden späater äher pell, sich 1M Sinne e1ner „Zzwelten
entfaltete Deutungsmuster der ersien (G(abe“ hnlich sroßzügig

wirksam. ver  en WIE der er LalKRechtifertigungslehre
euUuilc wird, dass (Gabe 1n abe und Anerkennung sSind der
„mehrfac signierter” Begriff 1St, VIn zufolge 1n grundlegender
der je ach Diskurs und ] heorie Weise verknüpfen: Wird abe
kontext unterschiedlich bestimmt persona. als 9y  abe der Anerken
wIrd Der ZWEITEe Teil des ersten Ka nung  &b verstanden, dann, die
pitels 1st den gabetheoretischen ese, lassen sich Einseitigkeit und
Überlegungen VOTN arcel en Wechselseitigkeit als einander be
und Paul Ricoeur sewildmet. en ingende Omente des (‚abe-Vor:
untersucht, WIE sich (Gestalt und interpretieren.
un  10N der (Gabe 1M Entwick- Die Durchführung dieser ese
Jungsgang der menschlichen Gesell 1st dem umfangreichen zweılten Ka:-
chaften verändert aben, WODel pite vorbehalten, das mi1t der rage
ISFOTISCHEe Schrittfolgen herausar- des Einbezogenseins des Menschen
beitet, die VOTN der Vin Tur den In den Vorgang SEINeEeTr rlösung E1N-
Fortgang der Untersuchung NZIVAR In der Auseinandersetzung

64 (1/201 9)

136

ÖR 64 (1/2015)

diese Theorien anknüpfen, und als
fruchtbar, weil auf diesem Wege
grundlegende im weiteren Verlauf
der Arbeit zu bedenkende Fragen
hervortreten. 

Zu ihnen gehört die Frage da-
nach, ob der Gabe-Vorgang etwas
einseitiges oder wechselseitiges ist,
und weiter, wie sich das Gabe-Ob-
jekt und der Prozess des Gebens in
ihrer Bedeutsamkeit für eine Gabe-
Theorie zueinander verhalten. Die
Durchsicht der vorliegenden An-
sätze zu einer Theologie der Gabe
lassen erkennen, dass die Konfliktli-
nien hier nicht streng entlang den
konfessionellen Lagern verlaufen,
sondern auch innerhalb der evange-
lischen Theologie die Gabe entwe-
der als einseitig (Oswald Bayer, In-
golf U. Dalferth) oder wechselseitig
(Magdalene L. Frettlöh, Bo K.
Holm) interpretiert wird. In diesen
Differenzen werden später näher
entfaltete Deutungsmuster der
Rechtfertigungslehre wirksam.
Deutlich wird, dass Gabe ein
„mehrfach signierter“ Begriff ist,
der je nach Diskurs- und Theorie-
kontext unterschiedlich bestimmt
wird. Der zweite Teil des ersten Ka-
pitels ist den gabetheoretischen
Überlegungen von Marcel Henaff
und Paul Ricoeur gewidmet. Henaff
untersucht, wie sich Gestalt und
Funktion der Gabe im Entwick-
lungsgang der menschlichen Gesell-
schaften verändert haben, wobei er
historische Schrittfolgen herausar-
beitet, die von der Vfn. für den
Fortgang der Untersuchung syste-

matisch ausgewertet werden: die
Verpflichtung zur Wechselseitigkeit
im auf Anerkennung zielenden Ge-
ben, das Konzept einer (göttlichen)
ersten Gabe und das Verständnis
von Gnade als einseitiger Gabe, mit
dem eine deutliche Differenz zur
zeremoniellen Gabe markiert ist.

In seiner Weiterführung von
Honeffs Überlegungen interpretiert
Ricoeur die „erste Gabe“ nicht als
Verpflichtung zur Gegen-Gabe, son-
dern als Appell, der auf Antwort,
anders gesagt: auf das rechte Emp-
fangen, wartet. Weil der Geber zu-
dem nicht ein „etwas“ gibt, son-
dern „etwas von sich“, entstehe
zudem eine Asymmetrie, die eine
verrechenbare Äquivalenz in der
Bewegung von Geben und Empfan-
gen verhindere. Im Kern geht es
also darum, die Gabe als das anzuer-
kennen, was sie ist, nämlich als Ap-
pell, sich im Sinne einer „zweiten
ersten Gabe“ ähnlich großzügig zu
verhalten wie der Geber es tat.
Gabe und Anerkennung sind der
Vfn. zufolge in grundlegender
Weise zu verknüpfen: Wird Gabe –
personal – als „Gabe der Anerken-
nung“ verstanden, dann, so die
These, lassen sich Einseitigkeit und
Wechselseitigkeit als einander be-
dingende Momente des Gabe-Vor-
gangs interpretieren. 

Die Durchführung dieser These
ist dem umfangreichen zweiten Ka-
pitel vorbehalten, das mit der Frage
des Einbezogenseins des Menschen
in den Vorgang seiner Erlösung ein-
setzt. In der Auseinandersetzung



insbesondere miıt ernarı Jüngel präzislert, dass dieses abe 137
Oodell erst 1n trinıitarıscher Per-rag die ach ance und

(Grenzen e1ner strikt VOTN der Passıi- spektive sachgemäß interpretiert
VITAN des Menschen 1M Empfang des werden ÖöÖnne, insolfern ott
e11s ausgehenden „Einseitigkeits- mehrstellig SsOowohl er als auch
ogik” die aufT die soterlologische mpfänger und (Gabe sel, WOM1 der
Nnımac des Menschen und die ensch iIMmMmer schon VOTN ott
Alleinwirksamkeit der nNnade als sriffen wird, WE sich In die irı
aran der Heilsgewissheit nitarısche ewegung des Sich-Ge

bens hineinnehmen ass Dabe!1iS1e Mmacht eltend, dass auch e1nNe
hoch asymmetrische Gemeinschaft, stelle ottes onadiges Handeln
WIEe die zwischen ott und ensch Menschen diesen „weniger VOT

1St, doch irgendeine (Gestalt e1nNe Wahl, als S1E ihn ZU Vollzug
VOTN Wechselseitigkeit einschließen SEeINES Wesens befreit“ (345)
MUSSE und schlägt VOTL, Rechtfierti Auch In den folgenden leilen
gulg verstehen als ottes des apitels, die ler nicht näher be
„schöpferisch verkennende AÄAner.- trachtet werden können, wird die
kennung  &b (321), wWwobhbel ott 1M ese der e1 durchgehalten:
Sunder mehr Ssieht als ktuell 1St. Auch 1 „UOpfer  &6 1St (‚ott als Ge
„Diese pannung rückt dasjenige, ber, (‚abe und Empfänger mehr-
WAas erkannt wird, und dasjenige stellig präsent, umfängt SOM aSYINMN
als WAas anerkann wird, AUSEIN- Mmetrisch das pier, das der ensch
ander und bindet S1E zugleic SEINEeFSEITS geben VEIMAS. Nalo
einander  &b (320) Diese dreistellige SC Al Tür die kucharistie. Und
Formel der Anerkennung (X e - SCHHEeBßlC verdan sich die Ver-
enn afs an) unterlaufe die Ge nüpfung VoNn (‚ottes- und acnstien
senüberstellung VOTN Torensischer 1e einer innertrinitarischen „LO
und eflfektiver Rechtfertigung, INaAT- Sik der Überfülle“, der der
kı]ere ahber zugleic e1nNe VOTN ott ensch el erhält und AUS der
her bestehende Einseitigkeit des heraus er ibt Hervorzuhehben
Gabe-Vorgangs, die Uurc keine Ge diesen Ausführungen bleibt die e1N-
sen-Gabe des Menschen adäquat ehende Erkundung und Einord
eingeholt werden onne Und den Nunhg wichtiger biblischer lexte und
noch, die Vin., ziele die abe der die praägnante Zusammenfassung des
Anerkennung UuUrc ott aufT e1nNe Ertrags Ende e1INes jeden aup
ort, e1nNe „Zweilte Gabe” die teils Reflexionen ZU Verhältnis @1-
die Asymmetrie zwischen ott und neTr Iheologie der (Gabe ZUr Pneuma-
ensch nicht 1n rage stellt, als tologie beschließen die Arbeit
ÄUuSWeIls der UuUrc die abe der Die überzeugend strukturierte
Anerkennung angezielten eme1n- und SuL eshare Untersuchung leis-
SC jedoch unverzichtbar IST. Die tel e1nen wichtigen Beitrag e1ner
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insbesondere mit Eberhard Jüngel
fragt die Vfn. nach Chance und
Grenzen einer strikt von der Passi-
vität des Menschen im Empfang des
Heils ausgehenden „Einseitigkeits-
logik“, die auf die soteriologische
Ohnmacht des Menschen und die
Alleinwirksamkeit der Gnade als
Garant der Heilsgewissheit abhebt.
Sie macht geltend, dass auch eine
hoch asymmetrische Gemeinschaft,
wie die zwischen Gott und Mensch
es ist, doch irgendeine Gestalt 
von Wechselseitigkeit einschließen
müsse und schlägt vor, Rechtferti-
gung zu verstehen als Gottes
„schöpferisch verkennende Aner-
kennung“ (321), wobei Gott im
Sünder mehr sieht als er aktuell ist.
„Diese Spannung rückt dasjenige,
was anerkannt wird, und dasjenige
als was es anerkannt wird, ausein-
ander und bindet sie zugleich an-
einander“ (320). Diese dreistellige
Formel der Anerkennung (X er-
kennt Y als Z an) unterlaufe die Ge-
genüberstellung von forensischer
und effektiver Rechtfertigung, mar-
kiere aber zugleich eine von Gott
her bestehende Einseitigkeit des
Gabe-Vorgangs, die durch keine Ge-
gen-Gabe des Menschen adäquat
eingeholt werden könne. Und den-
noch, so die Vfn., ziele die Gabe der
Anerkennung durch Gott auf eine
Antwort, eine „zweite Gabe“, die
die Asymmetrie zwischen Gott und
Mensch nicht in Frage stellt, als
Ausweis der durch die Gabe der
Anerkennung angezielten Gemein-
schaft jedoch unverzichtbar ist. Die

Vfn. präzisiert, dass dieses Gabe-
Modell erst in trinitarischer Per-
spektive sachgemäß interpretiert
werden könne, insofern Gott –
mehrstellig – sowohl Geber als auch
Empfänger und Gabe sei, womit der
Mensch immer schon von Gott um-
griffen wird, wenn er sich in die tri-
nitarische Bewegung des Sich-Ge-
bens hineinnehmen lässt. Dabei
stelle Gottes gnädiges Handeln am
Menschen diesen „weniger vor
eine Wahl, als sie ihn zum Vollzug
seines Wesens befreit“ (345). 

Auch in den folgenden Teilen
des Kapitels, die hier nicht näher be-
trachtet werden können, wird die
These der Arbeit durchgehalten:
Auch im „Opfer“ ist Gott – als Ge-
ber, Gabe und Empfänger – mehr-
stellig präsent, umfängt somit asym-
metrisch das Opfer, das der Mensch
seinerseits zu geben vermag. Analo-
ges gilt für die Eucharistie. Und
schließlich verdankt sich die Ver-
knüpfung von Gottes- und Nächsten-
liebe einer innertrinitarischen „Lo-
gik der Überfülle“, an der der
Mensch Anteil erhält und aus der
heraus er gibt. Hervorzuheben an
diesen Ausführungen bleibt die ein-
gehende Erkundung und Einord-
nung wichtiger biblischer Texte und
die prägnante Zusammenfassung des
Ertrags am Ende eines jeden Haupt-
teils. Reflexionen zum Verhältnis ei-
ner Theologie der Gabe zur Pneuma-
tologie beschließen die Arbeit. 

Die überzeugend strukturierte
und gut lesbare Untersuchung leis-
tet einen wichtigen Beitrag zu einer
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138 Okumenischen Iheologie, die sich 34,90
VOTN den interdisziplinär seführten
und VON der Theologie lan „Das zentrale Anliegen des Ban
SC vernachlässigten abe-Diskursen des esteht | darın, die Befreiung
bereichern ass Die Vin zeigt sich des Menschen als gemeinsames
In den sozlalwissenschaftlichen, liegen christlicher und islamischer
philosophischen und theologischen Theologie aufzuzeigen und €1
Verästelungen der Fachdiskurs Iheologien ber dieses Anliegen
hervorragend Orlentiert. ES elingt miteinander 1NSs espräc Brin-
ihr 1n beeindruckender Weise, gen”,  “ aus VOTN Stosch und
hand der 1M Untertitel der 1 Muna Jatarı 1n ihrer Einleitung.
genannten Fragebereiche zeigen, Und welter „Die spannende rage
inwielern 1n mehrstelliges Ver 1st | OD selingen kann, dass
ständnıis VOTN abe als der abe der | das ema der Theologie der
Anerkennung ermöglicht, Befreiung S1E dazu bringen kann, 1n
onl die 1n der Einzigkeit und SOU: e1nNe Solidargemeinsc  T Tur die
veräanıtat ottes begründete E1NSEeI- Marginalisierten dieser VWelt E1INZU-
tigkeit als auch die 1n der Öffnung treten (9)
der trinitarıschen (‚emeiminschaft ZUr Dieser Herausforderung tellen
VWelt hın begründete Wechselseitig- sich die 1 / eiträge VON christlichen
keit 1M Gabe-Vorgang als ZWE1 E1N- und islamischen Iheologinnen und
ander bedingende Omente des Iheologen. Exemplarisch stelle ich

Tunf Markante Positionen VOT.Geschehens auszuwelsen, In dem
die Menschen dazu efreit werden, Programmatisch omMm ZUuUerst
nicht 1Ur „Nutznießer“, Ondern der Ssudafrıkanische eologe Farıd
wirkliche „Empfänger der 2115 Sac Wort, der onl Bekann
gabe sein Das Buch verdient da » der sich als „islamischer Be
her höchste ulmerksamkeit 1n den freiungstheologe” bezeichnet. Er
Kreisen Okumenischer Iheologen ver{«mn „Die islamische Befreiungs-
und darüber hinaus. eologie 1st serade dann e1nNe Fort:

Christoph Raedel setzung des politischen slam, WEeNnN
S1E die dem slam inhärenten
Aspekte politischer und Ozlaler Ge

BEFREIUNGSTHEOLOGI rechtigkei betont und hervorhebt.
EiNn Tuc wird VOT allem dann

aus vVon tosch/Muna Fatarl, eutlich, WE WIr uns die radıkale
ott und Befreiung. Befreiungs- Neu-Interpretation exklusivistischer
theologische onzepte In siam sprüche des politischen siam
und Christentum Verlag er ahber auch die Rekonzeptionalisie-
nand Schöningh, Paderborn rung VOTN zentralen I1hemen WIE
2012 285 Seiten Kt EUR Gender, religiöser Pluralismus,
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ökumenischen Theologie, die sich
von den interdisziplinär geführten
und von der Theologie zu lan-
ge vernachlässigten Gabe-Diskursen
be reichern lässt. Die Vfn. zeigt sich
in den sozialwissenschaftlichen,
philosophischen und theologischen
Verästelungen der Fachdiskurse
hervorragend orientiert. Es gelingt
ihr in beeindruckender Weise, an-
hand der im Untertitel der Arbeit
genannten Fragebereiche zu zeigen,
inwiefern ein – mehrstelliges – Ver-
ständnis von Gabe als der Gabe der
Anerkennung es ermöglicht, so-
wohl die in der Einzigkeit und Sou-
veränität Gottes begründete Einsei-
tigkeit als auch die in der Öffnung
der trinitarischen Gemeinschaft zur
Welt hin begründete Wechselseitig-
keit im Gabe-Vorgang als zwei ein-
ander bedingende Momente des
Geschehens auszuweisen, in dem
die Menschen dazu befreit werden,
nicht nur „Nutznießer“, sondern
wirkliche „Empfänger“ der Heils-
gabe zu sein. Das Buch verdient da-
her höchste Aufmerksamkeit in den
Kreisen ökumenischer Theologen
und darüber hinaus. 

Christoph Raedel

BEFREIUNGSTHEOLOGIE

Klaus von Stosch/Muna Tatari,
Gott und Befreiung. Befreiungs-
theologische Konzepte in Islam
und Christentum. Verlag Ferdi-
nand Schöningh, Paderborn
2012. 285 Seiten. Kt. EUR

34,90.

„Das zentrale Anliegen des Ban-
des besteht […] darin, die Befreiung
des Menschen als gemeinsames An-
liegen christlicher und islamischer
Theologie aufzuzeigen und beide
Theologien über dieses Anliegen
miteinander ins Gespräch zu brin-
gen“, so Klaus von Stosch und
Muna Tatari in ihrer Einleitung.
Und weiter: „Die spannende Frage
ist […], ob es gelingen kann, dass
[…] das Thema der Theologie der
Befreiung sie dazu bringen kann, in
eine Solidargemeinschaft für die
Marginalisierten dieser Welt einzu-
treten.“ (9) 

Dieser Herausforderung stellen
sich die 17 Beiträge von christlichen
und islamischen Theologinnen und
Theologen. Exemplarisch stelle ich
fünf markante Positionen vor. 

Programmatisch kommt zuerst
der südafrikanische Theologe Farid
Esack zu Wort, der wohl Bekann-
teste, der sich als „islamischer Be-
freiungstheologe“ bezeichnet. Er 
vertritt: „Die islamische Befreiungs-
theologie ist gerade dann eine Fort-
setzung des politischen Islam, wenn
sie die dem Islam inhärenten
Aspekte politischer und sozialer Ge-
rechtigkeit betont und hervorhebt.
Ein Bruch wird vor allem dann
deutlich, wenn wir uns die radikale
Neu-Interpretation exklusivistischer
Ansprüche des politischen Islam
aber auch die Rekonzeptionalisie-
rung von zentralen Themen wie
Gender, religiöser Pluralismus, Ar-


